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Dienſtag, den Zl. Januar 1899. 


Schriftleitung: Brückenstraße 34, 1 Freppe. 
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Für die Monate Februar und Mär 
bezieht man die a 


„Thorntr Oſtdeutſche Zeitung 


nebſt 
„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern, Aus gabeſtellen, 
ſowie in der Geſchäftsſtelle 


für 1 li. (ohne Bringerlohn). 
NETZ EEE T 


Antiſemitiſches. 


Ablwardt hat ſeinen Meiſter gefunden! 
Graf Pückler in Klein⸗Tſchirne hat, wie der 
„Niederſchleſ. Anz.“ mitiheilt, am 15. d. M. 
eine Rede gehalten. die an Ausfällen gegen 
das Judenthum Alles überdie et, was je ein 
Stöcker, Schweinhagen oder Ahlwardt in wüſten 
antiſemitiſchen Volke verſammlungen geleiſtet hat. 
Mit dem „gottloſen, internationalen Juden⸗ 
thum“ fing die Hatz an und ſie endigte mit 
den Kraftſätzen: 

„An allen Höfen, in allen Kabineiten und 
Miniſteren haden die Juden ihre geheimen 
Freunde und Helfershelfer. Und fo iſt es denn 
uns daß die Nation ſo langſam zu 

Stunde gehen muß unter der Geißel dieſer 
fremden Tyrannen. Glaube und Hoffnung 
ſind ſchon längſt aus den Herzen des Volkes 
gewichen und haben einer dumpfen Verzweiflung 
Platz gemacht Schon ſchwanken die 
Throne der Kaiſer und Könige bedenklich und 
tie Zeit iſt nicht mehr fern, wo der jüdiſche 
Ufurpator proklamirt werden wird und Cohn 1. 
den Thron von Europa beſteigt. Unſere armen 
verführten Arbeiter, ſie ahnen nicht, daß ſie 
welter nichts ſind, als eine elende Judenſchutz⸗ 
tuppe, daß fie nur dazu dienen, die ehrgeizigen 
Pläne zu realiſiren dieſer fremden Aſiaten. 

Drum auf, mein deutſches Volk, er wache, 
exwache! Der Tag der Freiheit iſt gekommen; 


Ton rauchen die Flammenzeichen auf den 


Bergen, im Oſten ſeh ich Frühlicht glänzen; 
iegt müſſen wir die Sklavenketten brechen, jetzt 
oder nie, jetzt müſſen wir ſiegen oder unter⸗ 
gehen; jetzt heißt es handeln ſchnell und 
energiſch, oder wir werden ewig Sklaven bleiben 
eines fremden, hergelaufenen Volkes. Ein 
Heiliger Krieg iſt entfacht; der Kampf gegen 
das Judenthum hat begonnen, er wird ge⸗ 
predigt auf allen Straßen, auf den Dächern, 
in den Städten, auf dem Lande, überall in 
allen deutſchen Gauen, wo deutſche Männer 
wohnen, erſchallt der Ruf „fort mit den Juden, 
nieder mit Israel.“ Der Deuiſche iſt gut⸗ 
müthig und geduldig, freundlich und langmüthig 
lange Zeit; aber wenn jein Zorn einmal er⸗ 
wacht, dann iſt er furchtbar und nicht mehr zu 
bändigen, dann ethebt er die gewaltige Rechte 
zum Schlage und driſcht und driſcht und driſcht, 
ſo lange, bis es nichts mehr zum Zerhauen 
giebt, bis das Judenthum vernichtet und zer⸗ 
chmettert im Staube liegt. Dann wehe unſern 
einden vor dieſem Anflurm der deutſchen 
Männer; lange genug hat der Bauer gelitten 
unter dem ſchurkiſchen Börſenſpiel der jüdiſchen 
Spekulanten, lange genug hat der Handwerker 

jeufst unter der furchtbaren Konkurrenz der 


Judenbande. Der T i 
ran er Tag der Abrechnung iſt 
In der That! Stöcker, Steinhagen, Ahl⸗ 


wardt und die „Staatsbürger⸗Zeitung“ müſſen 
iich vor dem Grafen Päckler bertel gen Der 
verſtehts beſſer, als ſie alle. Und daß dieſe 
Ermunterung zur Dreſchflegelpoliilt erlaubt it, 
muß der Herr Redner wiſſen, denn er iſt königl. 
reußtſcher Amts vorſteher. Merkwürdig nur! 
in Schleſten poltert ein Mann in Beamten. 
B dermaßen gegen die Juden, und in 
Berlin und Umgegend heirathen beamtete Söhne 
von hochgeſtellten Staats beamten in jüdiſche 


et 


Familien hinein, und das Deutſche Reich befteht 
immer noch! Und mit Dreſckflegeln wird 
bis her noch ausſchließlich Getreide gedroſchen! 
—— — —— 


Dom Reichstage. 
20. Sitzung vom 28. Januar. 


Das Haus iſt ungemein ſchwach Feet. 

Tagesordnung: Fortſetzung der 2. Leſung des 
Etats. Etat des Reichsamts des Innern. Titel 
Geſundheitsamt. 

Abg. Müller ⸗ Sagan (frſ. Bp.) bittet um Aus⸗ 
kunft über die Thätigkeit der im Vorjahre einge⸗ 
richteten biologiſchen Abtheilung, ſowohl in Bezug auf 
phyto⸗ wie auf 300 = pathologiſche Unterſuchungen. 
Redner empfiehlt Verweiſung des Titels an die Budget⸗ 
kommiſſion. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert, 
die biologiſche Abtheilung werde, ſobold ſie erſt richtig 
organifirt ſei, ſelbſtverſtändlich in die Behörde 
ordnungsgemäß eingeliedert werden. Einſtweilen trage 
die Sache einen proviſoriſchen Charakter. 

Abg. Boeckel (Antiſ) unterzieht die Tuber⸗ 
kuloſe einer eingehenden Beſprechung, worauf 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bemerkt, daß 
zu Pfingften auf einem internationalen Kongreß. ein» 
berufen von einem Generalkomitee, über die Tuber⸗ 
kuloſe als Vollsſeuche und Bekämpfung derſelben be⸗ 
tathen würde. Den Verlauf dieſes Kongreſſes möge 
man abwarten. 

Abg. Beckh (frſ. Vp.) gedenkt der Gefahren der 
Milzbrandanſteckung in Fabriken, wo Roß⸗ und Rinds⸗ 
haaxe verarbeitet: würden. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky entgegnet, 
in allernächſter Zeit werde eine Verordnung erlaſſen 
werden, die den Wünſchen der Induſtrie nach Möglich⸗ 
keit Rechnung trage. Entgegen den Induſtriellen ſeien 
aber die Sachverſtändigen der Anſicht, daß auch die 
Schweinsborſten den Milzbrandbazillus verbreiten 
* Er 15 zu (a1) n weint für Beibehalt 

g. Endemann (utl.) plaid r ehaltung 
des Impfzwanges und Wende 10 Ad der Frauen- 
bewegung zu, die in ein ganz anderes Fahrwaſſer ge⸗ 
lenkt werden müſſe. 

Abg Lenzmann (fiſ. Op) bringt die Reform 

der Irrengeſetzgebung zur Sprache. 
„ Staatsſekretar Graf Poſabowsky bemerkt bei 
züglich des Impfens, daß ein Entwurf zur Regelung 
einer beſſeren Ueberwachung der Lymphe bereits dem 
Bundesrathe vorliege. Ein Reichsirrengeſetz könne er 
nicht in Ausſicht ſtellen. Hauptſache bleibe ſtrengſte 
Kontrolle der Irrenanſtalten durch die ſtaatlichen ſach⸗ 
verſtändigen Behörden. 

Abg. Grand Ry (Zentr.) hält ein Reichsirren⸗ 
geſetz für entbehrlich Redner fragt im weiteren Ver⸗ 
laufe ſeiner Ausführungen an, welche Erfahrungen 
das Geſundheitsamt mit den Erkennungsmitteln für 
Margarine gemacht habe. Auskunft erbitte er ferner 
über die Erfolge der Unterſuchungen über die pro⸗ 
pbylaktiſchen Maßregeln gegen Maul⸗ und Klauenſeuche. 
Ob bereits ein Mittel gegen dieſen Bacillus ges 
funden ſei? . 

Abg. Bernſtorff⸗ Uelzen (Welfe) meint, mit 
Polizeimaßregeln müſſe man vorſichtig ſein. Vor 
Allem aber müßten ſie immer gleich für einen größeren 
Bezirk angeordnet werden. ; 

Abg. Franken (utl.) hält die Löſung der 
Wohnungefrage für das ſchwerſte Geſchütz gegen die 
Tuberkuloſe. Cr 

Das Kapitel „Geſundheitsamt“ wird an bie Budget⸗ 
kommiſſion zurückver wieſen. 

Der Etat des Patentamts wird bewilligt. 

Beim Etat des Reichs verſicherungsamts verlangt 

Abg. Roeſicke (wildliberal) den baldigen Erlaß 
von Unfallverhütungsvorſchriften für das Binnen⸗ 
ſchifffayrtsgewerbe. Ferner erbittet er die Errichtung 
eines Muſeums für ſoziale Praxis. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert, 
das Muſeum würde doch ſehr koſtſpielig werden, wenn 
bafjelbe ſeinen Zweck erfüllen ſolle. 

Das Kapitel wird genehmigt, ebenſo ohne erhebliche 
Debatte Kapitel Phyſikaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt. 

Beim Kapitel „Kanalamt“ wünſcht 15 

Abg. Dr. Dahn (wild) eine anderweite Regelung 
der Verantwortlichkeit der Lootſen bei Schiffszuſammen⸗ 
ſtößen, ſo lange die mangelhaften Weichen im Nord⸗ 
oſtſeekanal beftchen. \ ; 

Vom Regierungstiſche wird erwidert, daß, jobald 
die Mittel dazu verfügbar ſeien, mit der Erweiterung 
der Weichen im Nordoſtſeekanal vorgegangen werde. 

Das Kapitel und der Reſt des Elats des Reichs⸗ 
amts des Innern wird genehmigt. 

Montag Fortſetzung der Etatsberathung. Antrag 
Agſter (Soz.) auf Zuläſſigkeit einer Stafverfolgung 
gegen den Abg. Schmidt (Soz) wegen Mafeſtäts⸗ 
beleidigung. N 
TE EEE ET ern 

Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
7. Sitzung vom 28. Januar. 


Am Miniſtertiſche: Miniſter v. Miquel, v. d. Recke, 
Kommiſſarien. 

Gude Rechnungsſachen werden debattelos der 
Rechnungskommiſſien überwieſen. 

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
die Synagogengemeinde⸗Verhältniſſe in Frankfurt a. M. 


Thorner 
Uldeulſche Zeitung. 


Fernſprech Au ſchluß Ar. 46. 
Anzeigen⸗ Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


* 


die 
dem 


Abg. Cahensly (Zentr.) bittet, die einzelnen 
Beſtimmungen der Vorlage zur Klarſtellung einer 
Kommiſſion zu überweiſen. Die Vorlage halte er für 
nothwendig. 

Abg. Sänger (Hoſp. d. frſ. Vp.) iſt ebenfalls 
mit der Vorlage einverſtanden und bittet um deren 
Annahme. Zur Regelurg des Beſtenerungsrechtes 
der Gemeinde ſei die Vorlage dringend röthig: 

Abg. Rickert (frſ Vp) findet ein Bedürfniß für 
die Ausdehnung der Vorlage auf Bockenheim nicht 
nachgewieſen. 

Nach weiterer kurzer Debatte iſt die erſte Leſung 
beendet; die Uederweiſung an eine Kommiſſion erfolgt 
Fer die zweite Leſung findet demnächſt im Plenum 

att. 


Es beginnt nun die Fortſetzung der zweiten 
Leſung des Etats. A 

Beim Etat der Lotterieverwaltung empfiehlt 

Abg. Dr. Arendt (frk.) das Einführen einer 
Reichslotterie oder eine reichsgeſetzliche Regelung der 
einzelſtaatlichen Lotterien. 

iniſter v. Miquel hält die Anregung für 
dankenswerth, leider ſei eine frühere Anregung beim 
Reichskanzler ergebnißlos geweſen. 

Der Etat wird bewilligt, desgleichen der Etat des 
Seehandlungsinſtituts. 

Beim Etat des Abgeordnetenhauſes giebt 8 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum k(eonſ.) ſeiner 
Freude Ausdruck über die gelungene Bauausführung 
des neuen Abgeordnetenhauſes. Daſſelde ſei zweck⸗ 
mäßiger angelegt als das Reichstagsgebäude und nicht 
ſo überladen wie dieſes in der Architektur. Redner 
widmet hierauf dem verſtorbenen Bureaudirektor Klein⸗ 
ſchmidt warme Worte der Anerkennung und. betont, 
das Haus ſei auch dem Baumeiſter zu Dank ver⸗ 
pflichtet. (Beifall.) 4 

Miniſter v. Miquel erkennt das Lob des Vor⸗ 
redners als berechtigt an. Beſonders freue es ihn, 
daß das Haus nur ſechs und nicht dreißig Millionen 
koſte. (Heiterkeit. ) x 
Eine Reihe von Abgeordneten beſpricht die Nolh⸗ 
wendigkeit einer anderweiten geſchäftlichen Eintheilung 
des Arbeitsmaterials. a 

Der Titel „Burcgubedürfniſſe“ wird an die Budget⸗ 
kommiſſion zurückverwieſen, der Etat im Uebrigen un⸗ 
verändert genehmigt. 

Der Etat des Reichs⸗ und Staatsanzeigers wird 
an die Budgetkommiſſion zurückverwieſen. 

Beim Etat des Auswärtigen Amts bekämpft 

Abg. Eynern (natl.) das fernere Halten einer 
Geſandtſchaft beim Vatikan; dieſe Einrichtung ſei 
überflüſſig. Der Vatikan ſuche ſeinen friedenſtörenden 
Einfluß bei allen Konfeſſſonen zu üben und ſtrebe nach 
Weltherrſchaft. a 

Abg. Dr. Porſch (Zentr.) beſtreitet dies. Er be⸗ 
dauert die wenig delikate Behandlung konfeſſioneller 
Fragen, wie Herr v Eynern fie geübt. Fürſt Bis⸗ 
marck habe die Geſandtſchaft deim Vatikan für nöthig 
gehalten, und das hätte Herr v. Eynern auch thun 
können, wenn er ſich nicht etwa für eine größere 
diplomatiſche Autorität halten 

Miniſter v. Miquel entgegnet dem Abg. von 
Eynern, die Geſandtſchaft beim Vatikan diene jeden⸗ 
fals dem Zwecke, den Lonfejfionellen. Frieden zu er⸗ 
halten; ſie habe dieſen Zweck bisher erfüllt, und es 
ſei dies auch für die Zukunft zu erhoffen. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) meint, 
die Geſandtſchaft beim Vatikan ſei dem konfeſſionellen 
Frieden ſehr dienlich, und es ſei nöthig, den Poſten 
mit hervorragenden Kräften zu beſetzen. 

Die Abgg. Das bach und Frhr. v. Heereman 
(Zentt) wenden ſich gegen den Abg. v. Eynern, der 
mit ſolchen Aeußerungen die Parität mit Füßen trete 
und die berechtigten Gefühle der Katholiken ſchwer 
verletze. 

Abg. Eynern (matl,) erwidert, die Caniſius⸗ 
enzyclika des Papſtes habe die Proteſtanten noch viel 
ſchwerer verletzt. 

Der Etat wird bewilligt. 

Das Haus vertagt ſich auf Montag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der 2. Leſung des 
Etats. Etat der Domänen⸗ und Landwirthſchafts⸗ 
Verwaltung. 
—— — ä— ö — 


Deutſches Reich. 

Wie aus Detmold berichtet wird, hielt 
der Graf⸗Regent bei dem Feſtmahl, 
welches er am Freitag aus Anlaß des Ge⸗ 
burtstages des Kaiſers gab, eine 
Rede, in welcher er u. a. ſagte, es ſei für 
ihn ſelbſtverſtändlich, daß perſönliche Erfahrungen 
noch fo ſchmerzlicher Art, wie ſolche ihm dis 
letztverfloſſene Jahr gebracht habe und wie fie 
zu feinem tiefſten Bedauern auch der Deffent- 
lichkeit preisgegeben worden ſeien, nie und 
nimmermehr einen Einfluß ausüben könnten 
auf das freudige Welenniniß feiner Treue zu 
Kaiſer und Reich. Reichs verdroſſenheit und 
partikulariſtiſche Unterſtrömungen hätten in 
ſeinem Hauſe und Herzen keine Stätte. In 
allen Schwierigkeiten und Kämpfen, welche 
ſeiner Regierung bereitet würden, bewahre er 
ſtets ruhiges Vertrauen auf Gott, pflicht⸗ 
gemäßes Feſthalten an ſeinem Recht und uner⸗ 
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ſchütterlichen Glauben an feinem Sie. Ob 
dieſes Recht noch durch einen Akt der Zander: 
geſetzgebung aua drücklich deklarirt werden müßte, 
jet für ihn eine Sorge rein landes vätetlicher 
Art, Im weiteren erwähnte der Graf Regent 
noch, daß auch Fürſt Bismarck gerade in den 
letzten Jahren ihm wiederholt feine feſte Ueber: 
zeugung von dem Recht des Hauſes Bieſter feld 
ausgeſprochen habe, und daß erſt vor wenigen 
Wochen die juriſtiſche Fakultät der Univerfität 
Leipzig in einem ausführlichen Gutachten ihre 
einmütige Rechtsüderzeugung dahin ausgeſprochen 
babe, daß jede Anfechtung des Rechtes feiner 
Sohne auf die Thronfolge im Fürſtenthum 
Oppe aus mehreren Gründen zu verwerfen ſel, 
von denen jeder für ſich ſtark genug wäre, dieſe 
Verwerfung allein zu tragen. — Der Grafr 
Regent ſchloß mit einem Hoch auf den Kalſer. 
Der Präſident der Regierung zu Kaſſel, 
Graf Clairon d Haufſon ville, iſt 
am Sonnabend in Merſeburg geſtorben. 8 
Das Reich und Preußen haben 123 
Millionen Mark Zprozentige preußiice 
Konſols und 75 Millionen Mat 
Zprozentige Reichsanleihe an die Deutſche 
Bank verkauft. Hiermit iſt der geſammte dies⸗ 
jährige Bedarf beider Finanzverwaltungen ge⸗ 
deckt, ſodaß weitere Anleihen im Laufe dieſes 
Jahres nicht mehr zur Ausgabe gelangen. Die 
übernommenen Beträge werden demnächſt zu 
einem von der Reiche finanzverwaltung W b 
preußiſchen Finanzminiſter zu genehmigenden 
Kurſe zur Subſkription geſtell ,... 
Der „Reichsanz.“ veröffentlicht einen Erlaß, 
wonach auf Grund des Geſetzes vom 31. März 
1898 betreffend die Aufnahme von Anleihen 
zu Zwecken des Reichsheeres, der Marine 
und der Reichseiſenbahnen, der Betrag von 
55 629991 Mk. durch Anleihe zu beſchaffen 
iſt. Der Zinsſuß iſt 3 Prozent. ” 
Die neue Polenpolitit bezeichnete 
der Oberbürgermeifter Witting in Poſen am 
Freitag beim Kaiſergeburtstagseſſen als perſön⸗ 
liche, als eigenſte Politik des Kaiſers, an deren 
Anfang wir erſt ſtänden. — 
Zur Frage der Beſtätigung des 
Bürgermeiſters Kirſchner berichtet 
das „Berl. Tagebl.“: Die Angelegenheit ſtockt 
vollſtändig, ſeitdem der gegenwärtige Minifier 
des Inneren ſein Gutachten, wie man in gut 
unterrichteten Kreiſen annimmt, im befürwortenden 
Sinre, in das Zivilkabinet hat gelangen laſſen. 
Von dieſem Zeitpunkt an ſoll auch der Miniſter 
v. d. Recke nichts mehr über den Stand der 
Berliner Bürgermeiſterfrage erfahren haben. 
Der Vizepräſident des Staatsminſſterſums, 
Herr v. Miquel hat, wie man in genau infor⸗ 
mitten Kretſen ebenfalls behauptet, auch noch 
keine Veranlaſſung gehabt, ſich in dieſer doch 
immerhin ſehr merkwürdigen Beſtätigungs frage 
an der entſcheidenden Stelle zu äußern. f 
iſt denn alles in einem unerklärlichen Schwebe⸗ 
zuſtand verblieben, und man hegt in Magiſtrate⸗ 
kreiſen die Vermutung, daß aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach eiſt mit einem eingetretenen Miniſter⸗ 
wechſel eine Aenderung der Haltung in der Be⸗ 
ſtätigungsfrage des Berliner Bürgermeiflers zu 
erwarten ſei. f 
Die Großgrundbeſitzer im Bunde 
der Landwirthe lieben es, ſich als 
Freunde der Bauern zu geben, und in Oſtel⸗ 
bien iſt es ihnen auch gelungen, die Bauern⸗ 
ſchaft ſich dienſtbar zu machen. Hin und wieder 
jedoch dämmert den Bauern die Eik untniß 
auf, daß fie von den großen Herren übers Ohr 
gehauen werden, und dann allerdings führen 
ſte eine Sprache, die derb und kräftig wie das 
Landbrod iſt. So heißt es einer Bittſchrift 
einiger hundert Bauern des oſtpreußiſchen 
Kreiſes Friedland: „Die adeligen Großgruad⸗ 
beſitzer, deren Führung wir bisher vertrauten, 
haben vor den Wahlen ihre Zuſammengehörig⸗ 
mit uns betont und ſtets erklärt, daß ſie für 
unſer, der Bauern Wohl, ſorgen wollen. Bis 
jetzt haben wir nur Beiträge zu zahlen gehabt, 
auf Hilfe und Nutzen vergebens gewartet, die 
meiſtens nur Groß grundbeſitzern zu gute kommen. 
Haben doch ſogar unſere angeblichen Herren 


Wohlthäter unlängſt verſucht uns begreiflich zu 
machen, daß ſpeziell für Landskron und Un⸗ 


gegend eine direkte Bahnverbindung unvor⸗ 


theilhaft ſei, wohl aber dem Kreiſe einen 
Vortheil bringen werde, wenn Vorwerke 
einzelner Bezüterungen durch Bahn verbunden 
werden. Selbſtverſtändlich if, daß die Pro⸗ 
duktionsfähigkeit genannter Dörfer durch direkte 
Bahnverbindung bedeutend gehoben werden kann.“ 
Die Angelegenheit gewinnt noch an Intereſſe 
durch die begleitenden Umſtände. Der „Königsb. 
Hart. Ztg.“ wird beiſpielsweiſe berichtet, daß 
einer der führenden Bündler erklärt habe, die 
Bahn werde ſo gebaut, wie er wolle, oder ſie 
werde überhaupt nicht gebaut. Das Königs ⸗ 
berger Blatt glaubt in dem Vorgange ein 

eichen erblicken zu dürfen, daß es unter der 

auernſchaft Ofpreußens zu dämmern beginne. 

Nach der Begründung zu dem Geſetzent⸗ 
wurf, betr. die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der Volks⸗ 
ſchullehrer, wird das Wittwengeld bis 
zur Höhe von 240 M. (bisher 250) Mark, 
das Waiſenzeld für Halbwaiſen bis zur Höhe 
von 48 Mark, für Vollwaiſen bis zur Höhe 
von 80 Mark jährlich aus der Staatskaſſe ge⸗ 
zahlt. Für Hinterbliebene derjenigen Lehrer, 
die zur Zeit ihres Todes oder ihrer Verſetzung 
in den Ruheſtand an einer zu dem Bezirk eines 
Stadtkreiſes gehörigen öffentlichen Volksſchule 
angeſtellt waren, fällt der Staatszuſchuß fort. 
Weshalb? „Stadtkreiſe, ſagt die Begründung, 
müſſen im allgemeinen für fähig erachtet werden, 
für die Hinterbliebenen ihrer Lehrer aus 
eigenen Mitteln zu ſorgen, zumal die An⸗ 
zahl der Wittwen und Waiſen in den größeren 
Städten im Verhältniß zu der Zahl der Lehrer 
erheblich geringer iſt, als in den übrigen Städten 
und auf dem platten Lande.“ Alſo: weil in 
größeren Städten die Zahl der Hinterbliebenen 
geringer if, als in den übrigen Städten, e;= 
halten auch dieſe keinen Staatszuſchuß, gleich⸗ 
viel ob ſie leiſtungsfähig ſind oder nicht. Land⸗ 
kreiſe aber erhalten unter allen Umſtänden den 
Staatszuſchuß, auch wenn ſie deſſelben nach 
ihrer Finanzlage nicht bedürfen. 

Die Einleitung einer Ver⸗ 
ſöhnungspolitik in Nordſchleswig 
befürwortet der Berliner Univerſitätsprofeſſor 
Friedrich Paulſen in der „Voſſ. Ztg.“: „Die 

»Miniſter haben ebenſo wie der Oberpräfident 
in Schleswig die Verſicherung abgegeben, daß 
fie nicht gegen die däniſche Sprache Krieg 
führten. Nun, jo mache man das Wort zur 
Wahrheit und gebe den däniſchen Eltern die 
Möglichkeit, ihre Kinder die däniſche Schrift⸗ 
ſprache in der Schule lernen zu laſſen. Man 
el fülle die alte Bitte, in den oberen Abthellungen 
der Volksſchule zwei Stunden Unterricht in der 
däniſchen Sprachlehre ertheilen zu laſſen. Die 
ſchlet wigſche Geſammtſynode, die wiederholt 
darüber ve handelt hat, war in ihrer großen 
Mehrheit für die Gewährung, damit nicht „im 
Religions- und Konfirmandenunterricht ein 
großer Theil der Zeit auf bloß Sprachliches 
verwendet werden müſſe“. Noch einen zweiten 
Schritt befürwortet Paulſen. Man ſehe es 
nicht gern und ſuche es zu hindern, daß die 
Eltern ihre erwachſenen Kinder auf bäniiche 
Fortbildungsſchulen über die Grenze ſchicken. 
Nun, ſo gebe man Gelegenheit zur Fortbildung 
auf einer ähnlichen Anſtalt auf nordſchles⸗ 
wigſchem Boden und ſei dabei nicht zu engherzig 
in der Zulaſſung der däniſchen Sprache, deren 
Gebrauch nun doch einmal in den Grenzbezirken 
nicht zu entbehren iſt. Endlich hofft Paulſen, 
daß durch die oberen Inſtanzen dem unerhörten 
Verſuch ein Ende gemacht wird, Eltern auf ge⸗ 
richllichem Wege das Erziehungsrecht zu ent⸗ 
ziehen, weil ſie ihre Kinder in eine däniſche 
Schule ſchicken. „Wenn das nicht Gebrauch 
des Rechts zu Zwecken der Politik iſt, dann 
haben Wörter keinen Sinn mehr. Man denke, 
einer deutſchen Mutter würde von elnem magy⸗ 
ariſchen Gericht die Fähigkeit und das Recht 
zur Erziehung ihrer Tochter abgeſprochen, weil 
ſie ſie in eine deutſche Anſtalt ſchickt. Das 
deutiche Volk würde keine Ehre haben, wenn 
es ſich nicht wie ein Mann dagegen aufbaumte! 
Sic vos non vobis — man mache die An- 
wendung.“ 

In Klautſchou muß es nach einem 
Privatbrieſe eines Seeſoldaten mit der Geſund⸗ 
heit unſerer Truppen nicht ſehr vortheilhaft aus⸗ 
ſehen. Der Soldat ſchreibt dem „Weſif. Merk.“ 
zufolge unter Anderem: Geflern haben wir 
wieder einen Kameraden, aus Dortmund ge⸗ 
bürtig, beerdigt. Im Ganzen haben wir ſchon 
16 Kameraden zur letzten Ruhe begleitet. 

In einer Zuſchrift an die „Kölniſche 
Zeitung“ aus Biktoria (Kamerun) vom 
2. Dezember 1898 heißt es über den Feldzug 
nördlich von Jaunde unter Führung des Haupt- 
manns Kamptz, daß die Truppen in einer 
Stärke von 375 Mann, welche zunächſt gegen 
den Häuptling des Wutu⸗Stammes, einen 
Bruder Ngilas, deſſen Land Hauptmann Morgen 
vor ſechs oder ſieben Jahren erforſchte und mit 
dem er gute Beziehungen herſtellte, marſchiren 
ſollen, um die Sklavenjagden zu unterdrücken 
Es heißt, daß der Sultan von Tibati dem 
Häuptling Ngila tributpflichtig ſei und dieſem 
gegen die deutſche Schutztruppe beiſtehen wolle. 


Sache, welche vor einer Inſtanz debattirt 
worden, dieſer entzogen einer andern übertragen 
wurde Noch dazu geſchähe dies in einer Sache, 
welche kurz vor der Entſcheidung ſtände. „Siecle“ 
hofft, daß alle Männer des Senats und der 
Kammer, denen die Gerechtigkeit am Herzen 


Alles läßt daher auf einen hartnäckigen 
Feldzug ſchließen, zumal die Feinde gut be⸗ 
waffnet und beritten ſind. Mit dieſem Feld⸗ 
zug erfüllt das Reich die Pflicht, die es durch 
die Brüſſeler Sklavereiakte übernommen hat. 
Kenner der Gegend behaupten, Bleibendes könne 
nur erzielt werden, wenn eine Streitmacht 
ſtändig in jener Gegend gehalten wird. Nach⸗ 
dem in der Zuſchrift die Vortrefflichkeit der 
Schutztruppe hervorgehoben und betont wird, 
daß für das deutſche Kapital klein Grund zur 
Beunruhigung vorliege, heißt es zum Schluß: 
Wird in der Gegend von Tibati wirklich feſter 
Fuß gefaßt, ſo iſt die Möglichkeit vo handen, 
dem von amtlicher Seite geplanten Zuge zur 
Erforſchung der Tſchad⸗Gegend Folge zu geben. 

Gelegentlich einer konſervatiaen Wahlver⸗ 
ſammlung bei der letzten Reichstagswahl in 
Freiwaldau bei Sagan hatte ſich, erzählt die 
„Berl. Morgen⸗Ztg.“, ein Töpfer eine An⸗ 
klage wegen Majeſtätsbeleidiaung 
zugezogen, weil er beim Ausbringen des Kaiſer⸗ 
hochs ſitzen geblieben ſein ſollte. Der Betceff ende 
wies aber nach, daß er, da er erſt ſpät in der 
Verſammlung erſchien, gar keinen Platz mehr 
zum Sitzen bekommen hatte und während der 
ganzen Dauer der Verſammlung überhaupt habe 
ſtehen müſſen. Auf Grund dieſer Ausführungen 
erfolgte die Einſtellung des Verfahrens. — 
Könnte man nicht gegen den Denunzianten vor⸗ 


akt erheben werden, ſelbſt wenn er auf Koſten 
einer Miniſterkriſis geſchehen würde. 

Im Nouveau⸗Theatre fanden am Freitag 
Abend wüſte Szenen ſtatt. Nach der „Voſſ. 
Ztg.“ hatte die Leitung der plebiszitären 
Gruppen den Saal gemiethet, um die Aufführung 
von Pouvillon's Drama „Der König von Rom“ 
zu einer bonapartiſtiſchen Huldigung zu benutzen. 
Alle Parteihäupter waren anweſend, einige mit 
dem A zeichen des „kleinen Hutes“ geſchmückt. 
Anfangs begnügte man ſich mit Rufen wie 
„Vive Napoléon!“ „Neder mit den Juden!“ 
„Ins Waſſer mit ihnen!“ „Hoch die Armee!“ 
„Nieder mit der Republik!“ Aber bald er⸗ 
hitzte fi die Stimmung, und es entwidelte ſich 
ein Zwiegeſpräch zweſchen Saal und Bühne, 
wo jede Anſpielung ein Echo im Publikum 
weckte. Als der Herzog von Reichſtadt Metternich 
fragte: „Es iſt alſo kein Platz mehr in Frank⸗ 
reich für einen Napoleon?“ ſchrie man: „Ja, 
ja, das Heer iſt mit ihm.“ „Es lebe Prinz 
Viktor!“ antworteten huadertſtimmig Andere. 
Dabei wurden fortwährend Veilchenſträuße auf 


gehen? die Bühne geworfen. Die Begeiſterung erreichte 
— —————ͤ ͤ 35 ka he se im dritten Akt, wo der Reid: 
d. ädter die Ode an die Vendomeſäule fingt. 

Auslau Der Darſteller mußte die Strophen mehrmals 

Oeſterreich · Ungarn. wiederholen, die das Publikum mitſang. Man 


In Ungarn hat ſich am Freitag die Oppo⸗ 
ſilion bereit erklärt, die O ſtruktion einzuſtellen 
und der Votirung des nothwendigen Provi⸗ 
foriums und der Ausgleichsgeſetze kein Hinder ⸗ 
niß in den Weg zu legen; ſie knüpft jedoch 
dieſe Konzeſſionen an die Bedinzung, daß eine 
beruhigende Ecklärung darüber gegeben werde, 
daß die künftige Regierung gewiſſe Uebelſtände 
beſeitige, und daß die Bedrückungen der Wähler 
aus politiſchen Mo:tven unterbleiben. 

Mit faulen Eiern wurde am Freitag in 
Agram nach der Landtageſitzung der antiſemi⸗ 
tie Abg. Turkan auf dem Dellacic⸗Platz von 
Arbeilern beworfen und mit Pereatrufen be⸗ 
grüßt. Die Inſultirung erfolgte, weil Turkan 
in einer Landtagsrede beleidigende Angriffe gegen 
ein Arbeiterblatt gerichtet hat. 

Einer Depution des italieniſchen Klubs er⸗ 
klärte Graf Thun, daß er die Verfügung betr. 
das Gymnafium in Pifino, ſowie die Anord⸗ 
nung wegen des Goerzer Landesſchulfonds nicht 
zurücknehmen könne, worauf die Italiener er⸗ 
klärten, daß fie infolze deſſen der Regierung 
die ſchärfſte Oppoſition bereiten werden. 

f Schweden: Norwegen. 

Zur Einſetzung der Regentſchaft in Schweden 
ſchreiben die „Berl. N. N.“: Der vierzig⸗ 
jährige Kronprinz iſt bei den Norwegern nicht 
beliebt, und die 1893 durch die Großthings⸗ 
mehrheit vorgenommene Verkürzung der Auf⸗ 
wendung für das königliche Haus traf ihn noch 
empfindlicher als ſeinen Vater; doch ſind beide 
Abſtriche ſpäter wieder gemildert worden Im 
Jahre 1895 ſagte man dort dem Kronpeinzen 
eine Neigung zu einem „militäriſchen Spazier⸗ 
gang nach Chetſtiania“ nach; die Neuerung 
wurde offiziell in Abrede geſtellt, thatſächlich ſoll 
der Kronprinz geſagt haben, der von dem nor⸗ 
wegiſchen Radikalismus an die Wand gemalte 
Krieg würde nur ein Spaziergang ſein, aber er 
halte einen gütlichen Ausgleich für beſſer. 

Frankreich. 

Der Miniſterrath trat am Sonnabend Vor⸗ 
mittag zu einer außerordentlichen Sitzung zu⸗ 
ſammen und beſchloß, daß der Juſtizminiſter 
am Montag in der Kammer einen Geſetzent wurf 
einbringen ſolle, wonach Reviſione ſachen durch 
alle Kammern des Kıflationshofes im Verein 
abgeurtheilt werden ſollen, während die Kri⸗ 
minalkammer, nachdem ſie ſich für Zuläſſigkeit 
der betreffenden Reviſionsgeſuche ausgesprochen 
hat, zu der vorbereitenden Unterſuchung ſchreiten 
ſolle, die durch eine Kommiſſion von mehr als 
drei ihrer Mitglieder zu führen iſt. 

Der Miniſterrathsbeſchluß hat in allen Lagern 
große Aufregung hervorgerufen. In der Kammer 
wird über dieſen Beſchluß von mehreren Seiten 
interpellirt werden. Der radikale Abgeordnete 
Pelletan wird im Namen der äußerſten Linken 
gegen den neuen Geſetzentwurf der Regierung 
das Wort ergreifen und im Senat ſcheint die 
Oppoſition gegen denſelben noch bedeutend 
ſtärker zu ſein. Es kann der Fall eintreten, 
daß die Regierung in der Kammer ſiegt und 
im Senat geſchlagen wird, wodurch dann ein 
Konflikt zwiſchen den beiden Körperſchaften ent⸗ 
ſtehen würde. Sämmtliche Zeitungen beiprechen 
den Miniſterrathsbeſchluß. „Petit Journal“ ber 
glückwünſcht die Regierung, endlich regiert und 
den Bewels geliefert zu haben, daß ſie der 
Anarchie und dem Spektakel ein Ende zu machen 
beabſichtige. „Soleil“ iſt derſelben Meinung 
und fagt, jetzt könne niemand anders, als ſich 
dem Richterſpruch des oberſten Gerichtshofes zu 
fügen. Die revlſtoniſtiſchen Blätter find natür⸗ 
lich anderer Anſicht. Clemenceau ſagt in ſeiner 
„Aurore“ er glaube nicht, daß man jemals 
in einem anderen Lande erlebt habe, daß eine 


klatſchte wie beſeſſen, die Herren ſchwenkten die 
Hüte, die Damen die Taſchentücher, man rief: 
„Auf ins Elyſee!“, und als hierauf in der 
Mittelloge ein dreifarl iges, vom Kaiſeradler 
bekröntes Banner entfaltet wurde, wollte der 
Jubel nicht enden. Zwei Zuſchauer, die ſchüch⸗ 
terne Einwände wagten, wurden bedroht und 
binausbeförbert. 
Türkei. 


Aus Konſtantinopel wird von einem beab⸗ 
ſichtigt geweſenen Anſchlage auf den Sultan 
folgendes gemeldet: „London. 28. Januar. 
Die „Times“ berichtet aus der türkiſchen Haup.⸗ 
ſtadt, daß ein Komplott gegen den Sultan enl» 
deckt wurde. Geſtern, während der Zeremonie 
des Küſſens des Prophetenmantels, ſollte Abdul 
Hamid ermordet werden. Der Anſchlag wurde 
von einem der Verſchwörer der Polizei verrathen 
die durch die übereilte Verhaftung von vier 
Perſonen die Flucht der übrigen Verſchwörer 
ermöglicht.“ 

— EEE EEE GESTERN EEE ERS 


Provinzielles. 


Schwetz, 27. Januar. Die Maurerarbeiten an 
der zu erbauenden Eiſenbahnbrücke über die Oſſa an 
Dorf Schwetz find wieder aufgenommen worden. Auch 
die Erdarbeiten unter der Chauſſee zu Gr. Leiſtenau 
haben begonnen. Die Bahn Ricſenburg⸗Jablonowo 
ſoll am 1. Oktober d. J. fertig geſtellt werden. 

Graudenz, 28. Januar. Der verantwortliche 
Redakteur der „Gaz. Grudz.“ wurde dieſer Tage wegen 
Beleidigung des Landraths ſowie der Mitglieder des 
Kreisausſchuſſes zu 200 M. Geldſtrafe bezw. 20 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — Ein Rekrut von der 9. Kom⸗ 
pagnie des Inf.⸗Rgts. „Graf Schwerin“ hat ſich in 
vergangener Nacht mit einem Dienſtgewehr, in das er 
eine Platzpatrone geladen hatte erſchoſſen. Der Grund 
iſt unbekannt. 

Pelplin, 26. Januar. Zwei Maſchiniſten der 
Horſtmann'ſchen Maſchinenfabrik in Pr. Stargard 
wurden hier am Dienſtag von Arbeitern der Zucker ⸗ 
fabrik überfallen und in unmenſchlicher Weiſe zuge⸗ 
richtet. Man vermuthete in ihnen wohl Konkurrenten. 

Danzig, 27. Januar. In Langfuhr wurde geſtern 
Mittag ein größerer Garniſon⸗Appell abgehalten, bei 
welchem die dem 1. Leibhuſaren⸗Regiment vom Kaiſer 
verliehenen Nachbildungen der im ficbenjährigen Kriege 
von den Huſaren eroberten fünf franzöſiſchen 
Standarten vorgeführt und die auf die Verleihung be⸗ 
zügliche Kabinetts » Ordre verleſen wurde. Es wurde 
dann bekannt gemacht, daß durch eine zweite Kabinetts⸗ 
Ordre der Kalſer ſämmtlichen Mannſchaften des Re⸗ 
giments die rothen Säbeltaſchen verleiht, welche bis⸗ 
her nur von den Offizieren des Regiments getragen 
werden durften. 

Marienburg, 26. Januar. Ein günſtiges Er⸗ 
gebniß weiſt der neu —— Stadthaushaltsplan 
für 1899 auf, ſo daß die Kommunalſteuerzuſchläge, die 
jetzt 302 Prozent betrugen, um 14 Prozent ermäßigt 
werden dürften. Der ganze Etat beträgt in Einnahme 
und Ausgabe 236096 Mk, gegen 232 487 Mk. im 
Vorjahre. An Kommunalſteuern würden 160 658 Mk, 
6246 Mk. weniger als im Vorjahre, aufzubringen ſein. 

Elbing, 27. Januar. Schon vor einiger Zeit iſt 
die Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm 
den Großen angeregt worden und es hat namentlich 
Herr Dr. Hantel dieſe Idee eifrig gefördert. Im 
Kaſino war nun heute bereits das Modell eines Reiter⸗ 
ſtandbildes Wilhelms I. aufgeſtellt, deſſen Ausführung 
60—80 000 M. erfordern würde. 

Königsberg, 27. Januar. Eine heftige Ofen⸗ 
exploſion ereignete ſich geſtern früh 9 Uhr in der 
Kaſerne des Feldartillerie⸗Regimeats Prinz Auguſt 
von Preußen, durch welche der in der Stube be⸗ 
ſchäftigte Kauonier G. fo ſtark verletzt wurde, daß er 
in das Lazareth gebracht werden mußte. Durch die 
heftige Detonation wurden nach der „K. Ztg.“ zahl⸗ 
reiche Scheiben der Kaſerne zerſtört. 

Tilſit, 27. Jannar. Die frühere Beſitzerſrau 
Maria G, bisher in Tilſit⸗Preußen wohnhaft, iſt ſeit 
Montag mit ihrem Geliebten, dem Lederzurichter 
Valentin K., der in einer hieſigen Lederfabrik be 
ſchäftigt war, geflüchtet. Frau G. führt eine größere 
Summe Geld mit ſich. Eine drohende gerichtliche 
Verfolgung wegen unlauterer Machinationen auf ver⸗ 
mögensrechtlichem Gebiete ſoll die Hauptveranlaſſung 
zu der Flucht des Paares gegeben haben. Um nicht 
entdeckt zu werden, haben die Flüchtlinge erſt von 
Pamletten die Bahn benutzt. Man vermuthet, daß 
die beiden Ah auf dem Wege nach Amerika befinden, 


liege, ſich gegen dieſen juriſtiſchen Auarchiſten⸗ 


Frau G. iſt ſeit zwei Jahren verheirathet. Der Be⸗ 
gleiter der Frau K. hat nach der „T. Z.“ Frau und 
ſechs unerzogene Kinder im Stiche gelaſſen. 

Bromberg, 28. Januar. Um die Siege Bürger 
meifterftelle (Gehalt 10 000 Mk.) haben ſich im Ganzen 
35 Herren beworben. Unter den 10 Bewerbern, welche 
die Wahlkommiſſion ausgewählt hat, befindet ſich auch 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli⸗Thorn. Von den 
10 Herren kommen drei zur engeren Wahl. 

Gueſen, 28. Januar. Geſtern Abend feierten 
Soldaten im Gawell'ſchen Saale Kaiſers Geburtstag. 
Gegen 9 Uhr ſenkte ſich der Saal, die Stützen und 
Balken fielen zuſammen und mehrere Perſonen wurden 
ſchwer verl tzt. Es entſtand große Panik unter den 
mehreren Hundert von Militär⸗ und Zivilperſonen. 


Lokales. 


Thorn, den 30. Januar. 


— Ordensauszeichnunge n. Die 
Rothe Kreuzmedaille zweiter Klaſſe iſt Herrn 
Oberpräſidenten von Goßler, die Rothe Kreuz⸗ 
medaille dritter Klaſſe den Damen Frau Bankier 
Poſchmann, geborenen Hewelke zu Danzig, Frau 
Amtsgerichte⸗Rath Frank, geborenen Léom zu 
Danzig, dem Fräulein Roſa Kuo ine A nold 
zu Hochſtrieß, Kreis Danziger Höhe, dem Fräulein 
Elie Erneſtine Arnold zu Hochſtrieß, Kreis 
Danziger Höhe, der Frau Pfarrer Marie 
Schmidt, geborenen Buchhorn zu Calmſee, Kreis 
Thorn, der Frau Seminar⸗Direktor, Schulcath 
Goͤbel, geborenen Michalowsky zu Löbau, der 
Frau Progymnaſial⸗Direktor Hache, geb. Hentz 
zu Löbau, dem Fräulein Ella Liedike zu Lowinneck, 
Keeis Schwetz, der Frau Regierunge⸗Präſident 
von Horn, geborenen Waldt zu Marienwerder, 
der Frau Landrath Albrecht, gebocenen von 
Rümker zu Putzig, der Frau R tier Schmidt, 
gebotenen Teske zu Tuchel, ſo de dem Ritter⸗ 
autsbeſitzer und Kreis⸗Deputirten von Graß auf 
Klanin, Kreis Putzig, dem Ruterguts beſitzer, 
Major a. D. von Beneckendorff und Hindenburg 
zu Neudeck, Kreis Roſenberg, dem Pfarrer 
Stange zu Biſchofswerder, Kreis Roſenberg, 
dem Superintendenten D. Ernſt Kähler zu 
Neuteich, dem Rentner Hugo Breitenfeld zu 
Elbing und dem Pfarrer Erdmann zu Graudenz 
verliehen worden. m 

Dem Baurath Dr. Steinbrecht zu Marien 
burg iſt die (mittels Allerhöchſten Erlaſſes vom 
13 Juni 1881 geftifiete) Medaille für Ver⸗ 
dienſte um das Bauweſen in Silber verliehen 
worden. 

— Perſonalien. Dem Landrath Conrad 
in Graudenz iſt der Charakter als Geheimer 
Regierungsrath verliehen wo den. 

Der ſeitherige Kreiswundarzt Dr. med. 
Arbeit in Marienburg iſt zum Kreisphyſikus des 
Kreiſes Marienburg ernannt worden. 

Der Rechtskandidat Guſtav Gaſt aus 
iſt zum Referendar ernannt und dem Amts⸗ 
gericht in Mewe zur Beſchäftigung überwieſen. 

Ecnannt find: zu Ober ⸗ Poſtaſſiſtenten der 
Poſtverwalter Frommer aus Gottersſeld in 
Thorn, der Poſtaſſiſtent Borm in Neuenburg, 
der Ober - Poſtaſſiſtent Klauck aus Neuenburg 
zum Poftverwalter in Gottersfeld. Angeſtellt 
iſt der Poſtaſſiſtent Goldberg aus Bergen 
(Rügen) als Poſtaſſiſtent in Roſenberg. Ver⸗ 
ſetzt find: der Ober » Poſtaſſiſtent Dickert von 
Neufahrwaſſer nach Danzig, die Poſtaſſiſtenten 
Makowski von Danzig nach Pr. Stargard, 
Rideck von Thorn nach Culmſee, Rutikowski 
von Culm nach Marienwerder, Schultz von 
Tiegenhof nach Rieſer burg, Winkel von Neuen⸗ 
burg nach Tiegenhof, Zube von Danzig nach 
Berent. 

— Weſtpreußiſcher Provinzial 
Lehrerverein. Die ſtatiſtiſchen Kreis⸗ 
Bureaus ſind jetzt in ſämmtlichen 27 Kreiſen 
Weſtpreußens gebildet. — Der Vorſtand des 
Provinzialvereins hat neue Satzungen ausge⸗ 
arbeitet, die in der nächſten Vertreter⸗Verſamm⸗ 
lung berathen werden ſollen. 

— Induſtriebank für den Oſten. 
Wie das „Poſ. Tagebl.“ erfährt, haben die 
Verhandlungen, welche in Berlin uber die 
Gründung einer Induſtriebank für ten Oſten 
ſtatigefunden haben, zu dem Ergebniſſe geführt, 
daß über die Aufgaben des Unternehmens eine 
Einigung erzielt worden iſt. Es wird ſich in 
erſler Linie mit darum handeln, den beſtehenden 
Betrieben der Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen das zu ihrer Entwickelung erforderliche 
Kapital durch die Bank zugänglich zu machen. 
Wenn dieſe auch ihren Sitz in Danzig nimmt, 
werden doch die Intereſſen unſerer Provinz die 
gleiche Berückſichtigung finden, wie die Weſt⸗ 
preußens. In nächſter Zeit werde ein hervor: 
ragender Kenner der einſchlägigen Verhältmiſſe 
Stadt und Provinz Poſen beſuchen, um ſich 
über die Verhältniſſe aus eigener Anſchauung 
zu unterrichten. 


— Die Uebungen des Beur⸗ 
laubtenſtandes haben im Jahre 1899 
ungefähr denſelben Umfang wie im Vorjahre 
Auch in dieſem Jahre iſt den Truppentheilen 
anbefohlen, die Geſtellungsbefehle den E nbe- 
rufenden fo früh wie möglich zu übermitteln, 
ebenſo wie vorgeſchrieben wird, daß die Inter⸗ 
eſſen der am meiſten betheiligten bürgerlichen 
Berufskreiſe, namentlich die Ernteverhältniſſe in 
den einzelnen Korpebezirken, bei der Wahl des 
Zeitpunkts der Uebungen möslichſt zu berück⸗ 
ſichtigen find. Beim 17. Armeekorps wer den 
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im Rechnungsjahr 1899 nach den Beſtimmungen 
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für die Uebungen des Beurlaubtenſtandes zu 
„Uebungen eingezogen: Bei der Infanterie auf 
14 Tage 5060 Mann, dei der Feldartillerie 


650 Mann, ebenfalls auf 14 Tage, aus der 
Peferve bezw. der Landwehr des Trains auf 


14 Tage nach den Herbſtübungen 200 Mann, 
aus ber Reſerve der Kavallerie bezw. des Trains 
auf 20 Tage 100 Mann und zur Bildung von 
Sanitäts⸗Detachem ents auf 12 bez v. 13 Tage 
200 Mann. Die Uebungen der Feſtungs⸗Tele⸗ 
graphiſten aus den Bereiche des 17. Armeekorps 
finden in drei Abtheilungen ſtatt, und zwar in 
der Zeit vom 27. September bis 7. November, 
vom 3. November bis 13. Dezember und vom 
9. Dezember 1898 bis 18. Januar 1900. 

— Kriegerverein Thorn. Am 
Sonnabend den 28. d. Mis. Abends hielt der 
Kriegerverein in den Räumen des Volksgartens 
die Feier des Geburtstages Sr. Maj eſtät des 
Kaisers ab. Außer den zahlreich erſchienenen 
Vereins mitgliedern war auch ein großer Theil 
bes Difizierforps der hieſigen Garniſon erſchienen. 
Se. Excellerz Generalleutnant Rohne war eben ⸗ 
falls anweſend. Eröffnet wurde die Feier durch 
die ſchmetternden Klänge des Fanfarenmarſches. 
Hierauf folgte Chorgeſang: Kaiſergruß. Nach 
dieſem Geſange wurde von einer Dame des 
Vereins ein Vorſpruch in Verſen vorgetragen, 
worauf ein lebendes Bild dargeſtellt wurde. 
Nach dem gemeinſamen Geſange: Mit Gott 
für König und Vaterland hielt der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Hauptmann Maercker, 
die Feſtrede. Er begrüßte die Kameraden und 
die zahlreich erſchienenen Offiziere der Garniſon 
und dankte ganz beſonders dem Gouverneur, 
Herrn Generalleutnant Rohne für das Wohl⸗ 
wollen, das derſelbe bisher dem Vereine ent⸗ 

“ gegengebracht hat. In kernigen Worten ſchilderte 
der Redner die unermüdliche Thatkraft Seiner 
Majeſtät des Katſers, pries ihn als Beſchützer 
und Schirmer der preußiſchen Kriegervereine 
und ſchloß mit einem Hoch auf den erhabenen 
Kriegsherrn, in das die Verſammlung begeiſtert 
einſtimmte, worauf ſtehend die Nationalhymne 
geſungen wurde. Es folgten nun abwechſelnd 
komiſche Vorträge und Theateraufführungen, 
welche in hervorragender eiſe zur Ausführung 
kamen. Nach dem gemeinſamen Geſange: „Alte 
Soldaten“ begann der Tanz, welcher bis zum 
frühen Morgen hinein dauerte. 

— Der neuſtädtiſche Kirchenchor 
veranſtaltete am vergangenen Sonnabend im 
Schützenhauſe ein Vergnügen, das ſich eines ſehr 
zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte und einen 
ſehr ſchönen Verlauf nahm. Konzert⸗ und Ge⸗ 

ſangs vorträge ſowie Theater ⸗ Aufführungen 

wechſelten in angenehmer Reihenfolge. Den 
Schluß bildete ein Tanz, der bis zum Morgen 
dauerte. 

— Das geſtrige Feſt des hieſigen Rad» 
fahrer Vereins „Vorwärts“ im 
Saale des Viktoriagarten war ſo zahlreich be⸗ 
ſucht, daß der große Saal bis auf den letzten 
Platz gefüllt war. Das Kunſtfahren des Herrn 
Kaufmann erregte allgemeines Erſtaunen; auch 
die übrigen Darbietungen erfreuten ſich großen 

„ Beifalls. 

— Im Handwerkerverein wird 
am nächſten Donnerſtag Herr Mittelſchullehrer 
Behrendt einen Vortrag über den Nutzen der 
Fortbildungsſchulen halten. 

— Ein Bazar zum Beſten der 

bieſigen grauen Schweſtern findet 

am nächſten Donnerſtag im Saale des Viktoria⸗ 
gartens ſtatt. Gaben dazu ſind vorher an 
Herrn Pfarrer Schmeja zu ſenden. 

— Zur Lieferung von Feldſteinen 
für die ſtädtiſchen Chauſſeen für 1899/1900 
ſtand heute im ſtädtiſchen Bauamt Vergebungs⸗ 
termin an. Es ſind zu liefern für die Culmer 

Chhauſſee 85 Kubikmeter, Graudenzer 71 Kubik⸗ 
meter, Leibitſcher 1250 Kubikmeter und Grem⸗ 
| doc yner 27 Kubikmeter. Es wurden 5 Ange⸗ 
bote abgegeben. Es forderten: Jul. Groſſer⸗ 

Thorn 6,90 M., 6,80 M., 5,24 M. pro Kubik⸗ 
meter für die oben genannten Strecken. Soppart 
fur die Leibitſcher 6,90 M., Gremboczyner 

6,50 M., Aug. Herzberg 7,45 M., 7,40, 7,25, 
und 7,50 M. C. Walter Mocker 7,50 M., 
7,25, 5 50 und 5,50 M. Wittkowski Rubin⸗ 
kowo für die Graudenzer Chauſſee 6, 70 M. pro 
Kabikmeter. 

} — Beſitzveränderung. Das Ber- 

Anügungsetabliſſement Grundstück „Waldhäus⸗ 

Jen“, der Wittwe Gardiewska gehörig, iſt 

| geilen für 60000 Mk. freihändig an den 

Kaufmann Hellwig⸗Thorn verkauft worden. 
—Steckbrieflich verfolgt werden 

der Korbmacher Emil Groenke 3. Zt. unbekannten 

| Aufenthalts, wegen Brandfiiftung, Landſtreichens, 
Fälſchunz von Legitimationspapteren und vers 
ſuchten Betruges, und der Arbeiter Paul Wigge 

7 2 P age, 

geb. am 2. Auguſt 1874 in Grabia, wegen ge⸗ 
meinſchaftlicher gefährlicher ſcörpetverletzung. 
| Temperatur um 8 Ühr Morgens: 

Grad, Barometerftand 27 Zoll 1 Strich. 

EE aſſerſtand der Weichſel 1,84 Meter. 
B. Wacker, 28. Januar. Der hieſige Schützen⸗ 
Verein feierte heute Abend in dem feſtlich deſchmückten 
Saale des „Goldenen Löwen“ den Geburtstag des 
Eingeleitet wurde das Feſt durch eine An⸗ 
3 e des Borfigenden Herrn Bauunternehmers 
Es folgten mehrere Konzertſtücke und 
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Podgorz, 29. Januar. Die Söhne des Weichen⸗ 
ſtellers Rohr und des Arbeiters Schibarowski, von 
denen der 11 und der andere 13 Jahre alt war, ver⸗ 


gnügten ſich geſtern Nachmittag auf dem Eiſe des 
kleinen, aber tiefen Mühlenteiches in der Nähe der 


katholiſchen Kirche. In unbegreiflichem Leichtſinn be⸗ 
gannen ſie kräftig auf dem Eiſe zu ſpringen, um die 
Stärke deſſelben zu erproben. Dabei wagten ſie ſich 
zu nahe an den Rand einer offenen Stelle. Plötzlich 
brach die Eisdecke unter den Füßen der Knaben, und 
beide gingen ſofort unter. Ein Poſtbeamter verſuchte, 


ihnen Hilfe zu bringen, brach dabei aber ebenfalls ein 


und verſank gleich bis zum Halſe im Waſſer und 
Moraſt. Nur mit Mühe konnte ſich der Mann in 
Sicherheit bringen. Die beiden Knaben ertranken. 
Schibarowski wurde bald aus dem Waſſer gezogen 
und gab noch ganz geringe Lebenszeichen von ſich. 
Die Leiche des Knaben Rohr dagegen war auf den 
Grund gegangen und konnte erſt nach längerem Suchen 


Der Thorner Enthalt⸗ 


gefunden werden. 


Podgorz, 29. Januar. 


ſamkeitsberein machte heute einen Ausflug nach hier, 


wo um 3½ Uhr in einer Klaſſe der ebangeliſchen 
Schule die Verſammlung begann, zu der ſich eine zahl⸗ 


reiche Zuhörerſchaft eingefunden hatte. Unter Leitung 
des Herrn Steuerbeamten Nicolaus wurde erſt ein 
gemiſchter Chorgeſang vorgetragen, dann ſprach Herr 
Pfarrer Endemann ein Gebet, worauf Herr Zimmer⸗ 


mann aus Thorn in einer mehr als halbstündigen 


Anſprache die Zwecke und Ziele des Vereins zum 


„Blauen Kreuz“ darlegte. Dann folgte der eigentliche 


Vortrag des Vorſitzenden des Thorner Vereins Hecrn 
S. Streich, welcher in ſeiner mehr als einſtündigen 
Rede die ſchrecklichen Folgen der Trunkſucht ſchilderte. 
Auch die Herren Bürgermeiſter Kühnbaum und Pfarrer 


Endemann hielten noch kurze Anſprachen, worauf die 


Verſammlung mit Chorgeſang, Schlußgebet und Ge⸗ 
meindegeſang geſchloſſen wurde. 


w Culmſee, 28. Januar. Dem 13jährigen Schul⸗ 


knaben Kantrowski flog am Geburtstage des Kaifers 


beim Werfen von Feuerwerkskörpern ein folder ins 
Geſicht und verlegte den Knaben derartig, daß derſelbe 
wohl das Augenlicht verlieren wird. 

Culmſee, 26. Januar. Der für 1899 entworfene 
Stadthaushaltsplan balancirt in Einnahme und Aus⸗ 


gabe mit 146 800 M., gegen 134000 M. im Vorjahre. 
Zur Deckung des Kommunalſteuerbedarfs ſind 129 930 
Mark (gegen 114175 M. im Vorjahre) aufzubringen. 
Trotzdem ſollen die Steuerzuſchläge mit 185 pCt zur 
Grund-, Gebäude, Gewerbes und Betriebsſteuer und 


220 pCt. zur Staatseinkommenſteuer, wie im Vor⸗ 


ahre, zur Erhebung gelangen. Die Schullaſten ſteigern 
ha Infolge der Neuanſtellung von einem Hauptlehrer 
und vier Lehrern bezw. Lehrerinnen ganz bedeutend. 
Der Etat des Schlachthauſes balancirt mit 8500 M., 
der der Gasanſtalt mit 25 000 M. Für die geſammte 
ſtädtiſche Verwaltung iſt ſomit für das Wirthſchafts⸗ 
jahr 1899 eine Einnahme und Ausgabe von 180 300 
Mark, mithin ein Mehr von 48 300 M. gegen 1898, 


vorgeſehen. — Seit Beginn dieſes Jahres haben wir 
in unſerer Stadt bereits drei Konkurſe gehabt. Dem 
Stellmacher Brien'ſchen Konkurſe iſt am 26. d. M. 
derjenige des Kürſchners Bund und am 27. d. M. 
der der Kaufmannswillde Marie Wolff gefolgt, welche 
mit ihrem Schwiegerſohn ein Galanterie. und Weiß⸗ 
waarengeſchäft betrieb. 


————n— — 
Kleine Chronik. 


Dem Hoffriſeur des Kaiſers, 
F. Haty, der den Kaiſer auch auf der Jeru⸗ 
ſalemfahrt begleitet hat, wurde vom Kaiſer 
perſönlich das ihm verliehene Jeruſalemer Kreuz 
überreicht. 

* Große Unterſchlagungen in 
einem Berliner Bankhauſe hat der Handlungs⸗ 
gehilfe Hugo Haupt verübt. Die Summe der 
von ihm längere Zeit hindurch hinterzogenen 
Gelder wird dem „Berl. Lok. . Anz.“ zufolge, 
auf 96 500 M. geſchätzt. Der ungetreue 


Beamte iſt flüchtig; die geſchädigte 
Firma hat jedoch, obwohl er bereits 
ſeit einigen Tagen vermißt wurde, erſt 


an dieſem Freitag der Polizei Anzeige er- 
ſtattet. Es liegt ein beſonders grober Ver⸗ 


trauensbruch vor, denn Haupt, welcher jetzt 


38 Jahre alt if, iſt als Lehrling in das Ge⸗ 
ſchäft eingetreten und dort ſeit 19 Jahren 
ununterbrochen thätig geweſen. Er genoß 
das volle Vertrauen ſeines Chefs und hatte 
einträgliche Stellung, ſo daß er 
allfährlich größere Reifen unternehmen konnte. 
Wie es ſcheint, haben mißglüd.e Spekula⸗ 
tionen und mehrere Liebſchaften ihn auf 
die ſchiefe Ebene getrieben. Aus Furcht vor 
Entdeckung hat er mit anſcheinend nur gerinzen 
Geldmitteln die Flucht ergriffen, als er ſich 
außer ſtande ſah, die durch falſche Buchungen 
verſchleierten Mankos länger zu decken. 
Sizilianiſches in Schleſien. 
Am Mittwoch wurde, wie die „Bresl. Ztg.“ 
meldet, aus Königshütte die vierzehnjährige 
Tochter des Mehlhändlers Koslowsky, der in 
Domb bei Kattowitz wohnt, von einem fremden 
Mann in einem gedeckten Wagen nach Rußland 
entführt. Das Mädchen beſucht in Königshütte 
die höhere Mädchenſchule. Am genannten Tage 
nun fuhr vor der Schule ein Wagen vor und 
ein unbekannter Mann überreichte dem Schul⸗ 
leiter eine Depeſche, wonach die Kosloweky 
ſofort nach Hauſe kommen ſolle, da der Vater 
einen Schlaganfall erlitten habe und feine 
Tochter zu ſehen wünſche. Der Lehrer gab 
dem Mädchen die Erlaubniß und ſie fuhr mit 
dem Manne fort, iſt aber nicht zu Hauſe an⸗ 
gelangt, auch iſt der Vater keineswegs von 
einem Schlaganfall getroffen. Dagegen gelangte 
ein Schreiben an einen Freund des Mehl⸗ 
händlers Koslowsky, worin mitgethellt wird, 
daß ſich das entführte Mädchen in Polen be⸗ 
finde und gegen ein Löſegeld von 7000 Mk. 
herausgegeben werden ſolle. Das Geld ſolle in 
Slupna bei Myslowitz in der Nahe 
der Dreikaiſerccke an einem beſtimmten Orte 


niedergelegt werden. Dem Spediteur Weizmann 
in Myslowitz iſt es ſpäter gelungen, den 


Erpreſſer zur Haft zu bringen. Der Verbrecher 
heißt Bruno Gieſel, und iſt aus Beuthen 
O. Schl.; er hat dem Grenzkommiſſar Mädler 
gegenüber die That bereits eingeſtanden. Das 
entführte Mädchen iſt in Sosnowice unterge⸗ 
bracht. Der Grenzkommiſſar hat ſich mit dem 
Verhafteten zu ihrer Befreiung dorthin begeben. 

Dynamitexploſion. In Alme 
(Reg.⸗Bez. Aensberg) fand Donnerſtag Morgen 
8 ½ Uhr eine gewaltige Detonation ſtatt, welche 
weithin vernommen wurde. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß das Dynamitmagazin, welches die 
Königliche Bauverwaltung für die Herſtellung 
der Eiſenbahn⸗Nebenſtrecke Büren - Brilon zu 
Gefteins » Sprengarbeiten unterhält, in die Luft 
geflogen war. Wie die Exploſion zu Stande 
gekommen, iſt noch ein Rälhſel, da der Schieß⸗ 
meiſter, welcher gerade Dynamit herausholen 
wollte, in Stücke zerriſſen worden iſt. 

Bürgermeiſter oder Aſſeſſor. 
In geheimer Sitzung lag kürzlich der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung in Sagan das Geſuch 
des Herrn Bürgermeiſters Simon vor, wonach 
berfelbe behufs Ablegung des Aſſeſſor Examens 
einen 1 / lährigen Uclaub begehrt. Die Koſten 
für die Vertretung will der Herr Bürgermeiſter 
decken. Die Stadtverordneten bewilligten di: n 
Urlaub nicht, weil ſie eine Stellvertretung für 
unvortheilhaft für die Stadt erachteten, und 
gaben nach dem „N. A.“ dem Magiſtrat an⸗ 
heim, mit Herrn Bürgermeiſter Simon, falls 
er ſeinen Plan zur Ausführung bringen will, 
wegen eines gänzlichen Rücktritts von ſeiner 
hieſigen Stellung als Bürgermeiſter in Unter⸗ 
handlungen zu treten. 

Das deutſche Lagerbier hat in 
England allmählich ſo viel Terrain erobert, 
daß einige der bedeutendſten Brauereien in 
Burton = on Trent, unter ihnen die Firma 
Allſopp, ſich entſchloſſen haben, fortan, nament« 
lich im Sommer, Lagerbier zu brauen. Eng⸗ 
liſches Bier verträgt kein Eis und iſt deshalb 
häufig in den heißen Monaten ungenießbar. 
Die Brauer in Burton haben jedenfalls der 


Noth und nicht dem eigenen Triebe gehorcht. 


Der Genuß des deutſchen Lagerbiers wäre in 
England längſt weiter gedrungen, wenn nicht 
der Rieſeneinfluß der Brauermillionäre ſeit 
Jahren alle Hebel in Bewegung geſetzt hätte, 
ſeinem Eindringen zu wehren. 


Erſchoſſen hat ſich in Peſt der ehe⸗ 


m no suinant fer, d 
BETH nene ghet meoen 


„Wie ein modernere Dichter 
reif. Eine Neapler Zeitung bringt in der 


Rubrik, die den Ereigniſſen aus der feinen Ge⸗ 


ſellſchaft gewidmet iſt, eine Liſte von alle dem, 
was der Dichter Gabriele D'Annunzio auf eine 
Reiſe nach Kairo mitgenommen hat. D' Annunzio, 
der Freund Sarah Bernharbts, nahm mit: 
72 Hemden, 48 Unterbeinkleider (mit ſchön ge⸗ 
ſtickten Rändern), 12 Dutzend verſchiedene 
Strümpfe, 2 Dutzend weichſeidene Strümpfe, 
8 Hüte, 8 vollſtändige Anzüge, 5 Jagdanzüge, 
5 Fracks, 4 Loden⸗Spencer ꝛc, 2 Pelze, 48 Paar 
dunkelfarbige Handſchuhe, 24 Paar ganz weiche 
Handſchuhe, 3 prachtvolle ſeidene Halstücher, 
12 Stöcke, 8 violette Regenſchirme, 10 grüne 
Sonnenſchirme, 20 Dutzend dünne Taſchen⸗ 
tücher, 150 ſchöne Kravatten, 10 farbige Weſten, 
10 Paar Lackſtiefel, 2 Krokodilsjagdſtiefel, 
2 Hauspantoffel. Der Dichter hat ferner 
1 Flinte, 3 Revolver, 1 Dolch, 1 venezianiſches 
Parfümköfferchen und einen — Windhund mit 
auf die Reife genommen. Uebrigens reifen die 
14 großen Koffer des Dichters bequem in der 
erſten Klaſſe. 
— 
Veueſte Nachrichten. 
Gneſen, 29. Januar. Wir haben bereits 
kurz über den Saaleinſturz im Gawellſchen 
Etabliſſement am Kaiſergeburtetage berichtet. 
Es find daſelbſt zwei große Säle aufgebaut, 
welche zuſammen etwa 3000 Perſonen um⸗ 
faſſen. Der eine von den Sälen iſt auf einem 
Theil des zugeſchütteten Sees auf Pfeilern ge⸗ 
baut. Wie alljährlich, ſo wurden auch in dieſem 
Jahre am Geburtstage des Kaiſers für die 
Mannſchaften der hieſigen Garniſon in ver⸗ 
ſchiedenen Lokalen Feſtlichkeiten veranftaltet, und 
für das dritte Bataillon des 6. Pomm. In⸗ 
ſantecit⸗Regiments Nr 49 in Gawelle Eiabliſſe⸗ 
ment. Gegen 8 Uhr Abends begann die Feſt⸗ 
lichkeit mit Theateraufführung und der auf dem 
Ste ſtehende Saal war bis auf den letzten 
Platz von Mannſchaften, hohen Offizieren, Frauen 
und Mädchen ſowie Damen der hohen und 
höchſten Kreiſe gefüllt. Während der Theater ⸗ 
aufführung entſtand plötzlich im Saale Unruhe 
und man vernahm Rufe, daß der Saal einzu- 
ſtürzen drohe. Man ſah auch alsbald, daß ſich 
die im Saale befindlichen Pfeiler, welche oben 
mit Querbalken verbunden find, um dem Dache 
eine feſtere Stütze zu bieten, plötzlich zur Seite 
neigten und nach der Seeſeite zu umſtürzten. 
Nunmehr begann eine große Panik unter den 
2000 im Saale b findlichen Perſonen und alle 
Rürz'en den Ausgängen zu. Leider war der 
HauptausganzZ zum Garten mit einem Buffet 
verſtellt und die zweite Haupthür in der Nähe der 
Bühne konnte nur zum Theil geöffnet werden. 
Das Gedränge wurde groß und man vernahm 


Hilferufe, Wehklagen und dazwiſchen Stimmen 
von Oſfftieren und anderen Perſonen, die ihre 
Ruhe bewahrt hatten und ſich Mühe gaben, die 
Menſchenmenge zu beſchwichtigen! Die Rufe 
wurden jedoch nicht berückſichtigt und jeder 
ſuchte mit Gewalt ins Freie zu gelangen. Hier⸗ 
durch kam es, daß viele Perſonen, Erwachſene 
und Kinder, zur Erde fielen, wobei einige mehr 
oder weniger verletzt wurden. Einige Rekruten 
ſtürzten ſich zu den Fenſtern hinaus und 
fielen dabei ins Waſſer, da fie nicht 
wußten, daß ſich der See unmittelbar 
am Theaterſaale befände. Glücklicher weiſe iſt 
Niemand ums Leben gekommen. Es wurde 
bisher feſtgeſtellt, daß gegen 8 bis 9 Zivil⸗ 
perſonen mehr oder minder ſchwer verletzt 
ſeien, 2 Soldaten wurden ins Lazareth geſchafft, 
welche von einem Balken getroffen worden 
waren. Das Unglück iſt dadurch entſtanden, 
daß der Fußboden des Saales ſich um mehrere 
Zoll geſenkt hat. In Folge deſſen kamen die 
Balken ins Schwanken und ſtürzten um. Die 
ſelben ſollen mit dem Dachſtuhl nicht verankert 
geweſen fein. f 


31. Januar. Sonnen⸗Aufgang 7 Uhr 45 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 4 „ 43 
Mond⸗Aufgang 10 „ 22 7 
Mond⸗Untergang 8 „ 46 3 


Tageslänge 
8 Stund. 58 Minut., Nachtlänge 15 Stund. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Uachrichten. 


Weſtpr. Pfdbrf. 3 pet. neul. U 
do. „ 3½ pt. do. 
Poſener Pfandbrieſe 760001 
. " 4 5 
Poln. 8 4½ pCt. 
Türk. Anl. O. 
Italien. Rente 4 pCt. 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 
Diskonto⸗ oni. ⸗Anth. excl, 
Harpener Bergw.⸗Akt. 
ah: Kreditanſtalt⸗Aktien 


3 3½ pCt. 
Lo ö ; 
ad ER 
„ 70 M. St. 
iritus - Depeſ 


* * 


p 


che. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 30. Januar, 
Loco cont. 70er 39,50 Bf., 38,60 Gd. —— ber; 
Jan. 39.50 „ 38 60 „ —— 5 
Febr 410 „ 8,0 — 


Städtiſcher Schlacht Viehmarkt. 
Berlin, 28. Januar. 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 


4574 Rinder. Bezahlt wurden für 100 Pfd. 
Schlachtgewicht: Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerths höchſtens 7 Jahr alt 59-64 
M., junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemäſtete 54—58 M., mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere 51 - 53 M., gering genährte jeden Alters 
47—50 M.; Bullen: Vohfleiſchige, höchſten Schlacht⸗ 
werths 57—61 M., mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 53—56 M. gering genährte 48—52 
M.; Färſen und Kühe: Vollfleiſchige, aus gemäſtete 
Kübe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 Jahren 53—54 
M.; ältere ausgemäſte Kühe und wenig gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen 52—53 M., mäßig genährte 
Kühe und Färſen 50 —52 M., ering genaͤhrte Kühe 
und Färſen 46—48 M.; 1001 Kälber: feinfte Maſt⸗ 
(Vollmlichmaſt) und veſte Saugkälber 72—75 M., 
mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälder 66 —70 M., geringe 
Saugkälber 60—65 M., ältere gering genährte (Freſſet) 
45 —50 M.; 6951 Schafe: Maftlämmer und jüngere 
Maſthammel 60 — 62 M., ältere Maſthammel 54— 58 
M., mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 
48 —52 M.; 7774 Schweine: vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ 
Jahren 53 —34 M, fleiſchige 51—53 M., gering 
entwickelte 48 — 50 M., Sauen 47—50 M. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börle 
vom 28. Januar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer ben notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Provifton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 761 bis 
788 Gr. 163—168 M., inländ. bunt 735 Gr. 
162 M. bez, inländ. roth 732—788 Gr. 158½ 
dis 154 M. dez. 

Nene inländiſch grobkörnig 679—738 Gr. 140 
bis 142 M. 


Gerſte: inländ. große 662 —692 Gr. 145—143 M. 
Hafer: inländiſcher 123—128 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
* vn 50 Kilo Weizen 3,95 M., Roggen⸗ 


Bal Seide 7) Pfge. 


bis 18.85 per Meter — ſowie ſchwarze, weiße und farbige 
„Henneberg⸗Seide“ von 75 Pig. bis Mk. 18.65 per Mtr. 
T in den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. 
An Jedermann franco und verzollt ins Haus. Muster 
umgehend. 


&.Henneberg’sSeiden-Fabriken(k.u.k.Hon.)Zürich. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hedwig Strellnauer 
Julius Leiser 
Berlin. 
eee 
— ͤ——. r 
SSC sse 
Die glückliche Geburt eines ſtrammen 
Töchterchens zeigen hocherfreut an 
S. Gellhorn und Frau d 


Sämmtliche 
wollene Blouſen und Bloufenhemden: | 


werden, um damit zu räumen, 
für jeden nur annehmbaren Preis ausverkauft. 


Gustav Elias. 


8 
4 


Agnes geb. Jacob. a) Still, wie die Nacht 
K b) belief 
— _—_— e).Zwiegespräch gn 


2. Archibald Douglas: 
(Ballade für Bariton 


3. Gesänge für Sopran: 
a) Ich liebe Dinh 
rr ̃ aA 
c) Heimlicher Liebe Pein 
d) Unbefan genheit 


Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief 
ſanft nach längerem Leiden unſere 
— 8 Schwieger⸗ und Groß⸗ 


Aale Ahleidt 


geb. Fitzner 
im Alter von 74 Jahren u. 9 Mon. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen an 
©. Kosemund und Fran. 
Thorn, 30. Januar 1899. 


eit Flafhenbier mehr! 


Sißphon⸗Bier⸗Verſandt „Perfect“ 
F. Grunau, Schützenhaus. 


Stets friſches Bier, wie vom Faß, mit Nohlenſäure, 
daher mehrere Tage haltbar, 118 auch in 


Siphous von 1 und 2 Litern Inhalt. 
Es koſtet: 


4. Gesünge für Bariton: 
a) Ballade des Harfners 
b) Die rothe Hanne 
e) Venetianisches Lied . . . 
AAufträgscau |, 


ee a u e auch in größeren und kleineren Gebinden mit Nohlın: 
denne, Bier- 8 handl 
ier-Srosshandlung 


Am Mittwoch, d. 1. Februar er., 
von 


Mittags 12 Uhr 
M. Kopezynski, 


werde ich bei dem Bauunternehmer Lange 
in Schönfee 

Thorn, Rathhaus. 
Empfehle in 


einen 2 roßen Poſten Birken 4 8 
Siphons à 5 Liter Inhalt. 


a) Altdeutscher Liebesreim 
b) Sei nur ruhig lieber Robin 
e) Abschied der Vögel! 


Gründlichen ſinterricht 


in Damenſchneiderei ertheilt 
Flora von Szydlowska, 
—— 21, II. 


u. Kiefern⸗Bretter u. Bohlen, 
Birken alete Birken: 


und eine Parthie Balkenhol in Häckerbräu Mk. 2.50 Y 
öffentlich zwangsweiſe ne im 2 Königsberger, hell 2 5 5 ? R 2 IN * * A ** y 
des Konkursverwalters verſteigern und zwar dunkel » 2 N N 359 * 
auf aus ende e 100 — Thorner Eähjörbieh . . . . . „ 150 IN 7 97 
m 9 : x 25 
ern, Den . 7 1899. 5 in befter Qualität. 8 Nochfeine!! \ N 
Hehse, G: richtsvollzieher geschmackvolle! I | RN 


5 Neuheit!! . 


f * 
Lore 
1 Besuchs- (Visiten-) 9 


Karten 


N (hochgepresste Druckfläche, V 
IN geprägte breite Umrandung) W 


in der 


EIGEN IRBEGFEOF 
Katharinenſtr. 4 
(früher Kauffmann). 


1 Dienfag un und Freitag 2 


Braunbier in vorzüglicher Qualität 


Brennhokverkauf. 


Sonnabend, den 4. Februar, 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Gaſthof zu Neu Grabia vom 
Artillerie⸗Schleßplotz bei Thorn aus dem 
zn der Adlerberglinie gelegenen Jagen 
ca. 750 Stangenhaufen 
Bei gegen Baarzahlung verkauft 
we 
Aſchendorf, den 26. Januar 1899. 


berzogliche Revir e e WATTHN. 


Ta. 3000 Rt 


Kiefernkloben 
und Spaltknüppel 
werden zu kaufen geſucht. Meldungen 
unter W. M. 416 Anunoncenbürean 
Waldemar Meklenburg, Danzig 


ſanſnae Treuss, 7 Id M. 2g. Ohne 
JANIN0S Anzahl. 18 bl. mon.Kostentreie, 


4 wöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Die Stärkefabrik Aktiengeſellſchaft 
Thorn ſucht einen erfahrenen 


Schriftliche Meldungen, denen 1 80 
und Angaben über die bisherige Thätigkeit 
beigefügt werden müſſen, nimmt entgegen 
g ar Vorſtand der Stärkefabrik, 

A. ⸗G., Vers. 


87. 


= Aachener Badeofen 


D. R.-P. Ueber 50000 Oefen im Gebrauch, 
In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 


AN N 
N Buchdruckerei % 


der 


1 WW 
An Th. Ostdeutschen W 


A Jeitung, 
N Brückenstrasse. W 


D, R. -P. 


be, Houben’s Gasofen 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 
H Proſpekte gratis. 
Wiederverkäufer au fait; allen Plätzen. 
Vertreter: Robert Tilk. 


in allen Vertrauens- Angelegenheiten? über 

Us bie Vermögens-, Familien-, Geschäfts- und Privat- Verhältnisse; 
* Grundbent tz und Hypothekenwesen; bezügli 

Erwirkung und Verwerthung von Patenten ertheilt Aiseret u. 

gewissenhaft Auskunftei Berolina (Inh, E. Hahn) 
Berlin W. — Wilmersdorf, Emser-Strasse 25. 

a GH Mitarbeiter überall! — Verbindung mit allen Utesellschaftskreisen! 
— Wissenschaftliche Handschriften-Deutung. 


. 1 . 
2 2 ‚De; 
eee eee 
Das von meiner Mutter, Frau Mako wal, 
bisher geführte 


Placirungs⸗Geſchäft 


für Bonnen, Kindergärtnerinnen ꝛc. werde 
ich in bisheriger Weiſe weiterführen. 


Helene ee 
Seglerſtr. 6. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreusenitiger 
Nisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich en ohne An- 
zahlung. Preis verzeichniss franco (t 
CCC ͤ vbbTbTbT0bb0T0T0T0b0T NT IR 


; Sulta 
H ſtellvertretender Vorsender, 
Für eine hieſige Kleie⸗Groſthandlung 
ad Getreide @efchäft wird ein tüchtiger 


junger Mann 


aus der Branche geſucht Offerten unter 
I. 192 an Haasenstein & Vogler, 
A. ⸗G., Breslau. 

Von einer leiftungsfähigen 
Hagelverſicherungs - Gefellichaft 
werden unter günftigen Bedingungen 


Den Herren Intereſſenten zur gefälligen Kenntniß nahme, daß ich dem 
von den Herren Ziegeleibeſitzern Thorn's 


geſchloſſenen Ping nicht angehöre. 


ch offerire meine 
rührigen Agenten geſucht. Bewerbungen 


ee, remboczyner Liege! 


eee in anerkannt vorzüglicher Qualität 
aurerpolier 975 9 ch 


u - = 
von ſoſort geſucht. P. Richter. zu n assıgen Preisen. 


Ein Fehrling F Bernhard Schwersenz, \uowtazlan. 
findet in meinem Colonialwaaren⸗ u. Beſtilla⸗ Fe er. e- 0 er er en Te 


2 Stellung Hugo Eromin. 
(Gmpieble und fuche zu jeder Zeit: Eine tüchtige 


üngerer Schreiber. 1 
zum an Antritt 2 eee eee Ver känferit, 22 2 Datteln, Feigen ꝛc) 
ulmerſtr. 4, I. Portiers, herrſchaftl. Diener, Haus diener u, ri polniihen Sprache mächtig, ſowie 60 Pfg. per Pfund. 


Kutſcher, Knechte, Laufburſch., „V5 te, Gärtner, Äh 

Ein ernie Stellmacher, Schmiede, Behrlinge fed. Branche Lehrmädchen N S N im on 

. ns melden bet N nen, Stützen, berfekte Köchinn., Koch⸗ füt das Pußfſach können ſich melden, unter 0 0 
. 8, Sungfern, Studenmädch. f Hotel, Leitung einer ſehr tüchtigen Dirtetrice. = - 


u. 9 en, ee Buffetfrl. 
Ludwig Leiser, 


Breiteſtr. 41. 


Wohnung, 3 gr. Zimm. u. Zub., ſogl. 
oder vom 1 Mors b. 81 zu . Bei liebliche N empſiehlt 
Agent, Thorn, Deiligegeiſtfir 17, Freder. Mocker, Lin denftr 20. 90. grund mann, Breiteftr. 37 


Druck uno Verlag der Hucherudeen der Chornex Moe pen Genug, Gel. m. o, H., Thorn. 


Hochfeines 


Backobst 


(befteht aus amerikan Ringäpfeln, 
geſch. Birnen, Pflaumen, Kirſchen, 
Aprikoſen, Pfirſichen, Prünellen, 


Harzer 
Kanarienvögel, 


kann ſich fofort melden b 
8. Gellhorn, Shikterfr. 16. 


Donnerstag, den 2. Februar 1899 
in grossen Saale des Artushofes 


Lieder- und Duetten- Abend 
Anna und Eugen Hildach 


(Begleitung: Herr Carl Harenberg). 
PROGRAMM: 


1. Duette für Sopran und Bariton: 


„ . ü ine Carl Goetze. 
re Ferdinand Hiller. 


„ et er N an. eL. 


Ludwig v. Beethoven. 


cb. 28. rden enn Mae W Wet 


e) Der kleine Fritz an seine Freunde j 


anom Robert Schumann. 


a 1 1 erbigung findet Mittwoch, Helles Lagerbier A.-G. Brauerei 5. Gesänge für Sopran: 
den e er., Nachmittags Dunkles Lagerbier Wickbold Liter 35 Pfg. a) Der Tod 70 it die kühle Nacht J yon rab 
3. on. Re er Dunkel Export Königsberg Pr. b) Dark in den Weida za SER 1 
— 4 0 o) Dat Oo ; 5 en Hildach. 
aus ſtatt. 5 Siechen hell und dunkel er ) Sell min Hanne in n Hl 
e) Up wat? ei, j „Adolph Lorenz. 


6. Duette für Sopran und Bariton: 


Bubmaazs ! \ Eugen Hildach, 


Karten zu numm. Plätzen A 3 Mk., unnumm. und Stehplätzen & 1,50 Mk. 
u. Schülerkarten & 1 Mk. in der K 8 von Walter Lambeck. 


Schützenhaus⸗Theater. 


Dienſtag, d. 31. Januar 1899: 
Letztes Gastspiel 
Carl Pander. 


Vorverkauf bei Nowak. 


Handwerker Verein. 


Donnerſtag, den 2. Februar er., 
Abends 8 ½ Uhr 


ortra 


des Herrn Du Iſchullehrer Behrendt; 
„Warum ſind allgemeine Fort⸗ 
bildungs ſchulen nothwendig u. welchen 
Nutzen gewähren die bereits beſtehen⸗ 
den gewerblichen E 
Vorſtand. 
Damen und Gäfte And willkommen. 
Anderweſtigen Unternehmungen alber 
iſt mein 


Neſaurant zun Hohenzollern 


von ſofort zu verkaufen. 
Robert Moses, Thorn, 
Brückenſtr. 21. 5 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Dergnann s Lillenmilch-Seile 


v. Bergmann & Co. inDresden- Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 


alle Mautunreiaiakelten. a St, 50 Pf. bei: 


Adolf Leetz und Anders & Co. 
Keuch- und Krampf- 
Husten ſowie chronische Catarrhe 
finden Ichnelle Beſſerung und Heilung durch 
lszleib's berühmte Catarrh Brödchen. 
Erfolg überraſchend! 

In Beuteln d 35 Pf 15 bei A, Noezwara, 
Eliſabethſtr., c. Maler, Breiteſtr., C. A. Guksch, 


Breiteſtr., H. Claass, Seglerſtr., Anders & C., 
Breiteſtraße und Altſtädter Markt. 


15000 Prachi⸗Betten 


wurden veiſ., ein Beweis, wie beliebt m. 
neuen Betten ſind. Ober⸗, Unterbett und 
Kiſſen, reichlich mit weich Bettfed. gef., zuf. 
12½ M. prachtv. Hotelbetten nur 17% N. 
Herrſchafts betten, roth roſa Cöper, ſeht 
empfehl., nur 22½ M. Preisliſte gratis. 
Nichtpaſf zahle vollen Betrag retour, 


0 

A. Kirschberg. Leipzig, Blücherſtr. 12. 
Eine kl. freund. Wohnung, 

UI. Etage, vom I, April 1893 Breite: 


ſtraße 14 zu dermtethen, 


ein Herr als Mitbewohner für ein 
möbl. Zim. gef. Gerechteſtr. 18/20. Beyer! 


Logis zu haden Hundeſtr. 9, 4 Tr. rechts 


fein möbl. Zimmer 


für einzelnen Herrn von fof. zu vermiethen, 


Ludwig Leiser, Breiteſtr. 41. 
Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, d. 1. Februar 1899: 

Ev. Kirche zu Todgorz. 
Abends ½8 Uhr: Miſſionsſtunde. 

Herr Pfarrer Endemann, 

Der heutigen Nummer liegt der 
Geſammtauflage ein Proſpekt der 
Eiſengießerei, Fabriken landwirth⸗ 
ſchaftlicher e und Pflugbau⸗ 
anfalt von Ph. Mayfarth & Co. in 
Frankfurt a. M. bei, ek we 
nat hinweiſen. 

en⸗ u. n ach — 


Auzelgenthen verantw. U WendelsThom, 


u — 


